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Marketingleiter Christian Wipf von der Firma Düring erläutert den Genossenscha� erinnen und Genossenscha� ern die 
Sto� kreisläufe des gesammelten Abfalls. Foto zVg

Ruswil: Herbstanlass Energie Ruswil Genossenscha� 

So geht Recycling 
Der Sammelhof Frey sammelt 
alles, aber was passiert damit? 
Und wo stehen die aktuellen 
Projekte der Genossenscha� ?

Dem Recycling, also der Wiederverwer-
tung von Abfall, galt das Hauptinteresse 
der rund 40 Genossenschafterinnen und 
Genossenschafter, die am letzten Mitt-
wochabend vor einer Woche den Sam-
melhof Frey im Grindel besuchten. Sie 
lauschten den Ausführungen von Chris-
tian Wipf, Marketingchef der Firma Dü-
ring in Ebikon, die letztes Jahr die in un-
serer Gegend führende Firma Frey über-
nommen hat und bekannt ist für das 
Event-Entsorgungssystem «Dräksäk», das 
diesen Sommer auch am Musiktag Rus-
wil im Einsatz war. Altholz, Altmetall, 
Papier, Karton, Elektroschrott, Batterien, 
PET, Glas, Haushaltplastik, Kleider, Schu-
he: Gilt für diese sehr verschiedenen Stof-
fe ein vergleichbares Vorgehen? 

Sortieren ist aufwendig, aber 
wichtig
«Wichtig für das Recycling sind erstens 
möglichst genaues Sortieren und zwei-
tens möglichst kurze Transportwege bis 
zur Wiederverwertung», sagt Christian 
Wipf. Perfekt funktioniert das bei Karton 
und Papier, welches zum Beispiel in der 
Papierfabrik Perlen wieder zu neuem Pa-
pier wird, ebenso bei Glas- und PET-Fla-
schen: Daraus wird exakt das Ausgangs-
produkt wieder hergestellt. Und sogar das 

Flaschen-Sammeln nach Farbe ist sinn-
voll, weil Weissglas wertvoller ist als 
Braun- und Grünglas. Aufwendiger wird 
es beim Altmetall, weil dieses vor dem 
Einschmelzen nach Metallsorten getrennt 
werden muss. Elektroschrott und Batte-
rien muss man zwecks Wertsto� gewin-
nung sogar zuerst zerlegen. 

Besser als Abfall trennen: 
Abfall vermeiden
Die Firma Düring verwertet nicht weni-
ger als 80000 Tonnen Altholz pro Jahr, 
die teils in Produkte von Swiss Krono in 
Menznau wandern, teils aber zur Energie-
produktion verwendet werden. Haushalt-
plastik? Das sammelt die Firma Düring 
zwar auch, aber das Sortieren in verschie-
dene Kunststo� sorten ist aufwendig, die 
Verarbeitung erfolgt in Deutschland… 
«Die Kehrichtverbrennung kann das auch 
gut brauchen», sagt Wipf. Und klar: «Der 
beste Abfall ist der, der nicht entsteht, 
weil wir auf möglichst wenig Verpackung 
achten oder auf gute Qualität, die dann 
auch länger hält.» Wobei wir bei den Klei-
dern wären: Die bei Düring gesammelten 
Altkleider gehen zur Caritas, die in Wal-
dibrücke direkt nebenan arbeitet. Gute 
Qualität wandert dann in die Caritas-Lä-
den, der Rest in eine Isoliersto� -Herstel-
lung.

Informationen und 
Apérogespräche
Zu Beginn des Abends gab Präsident 

Thomas «Xandi» Weingartner bekannt, 
dass die neue Solaranlage auf dem Dach 
des Bäremattschulhauses im Eiltempo ge-
baut wird und Mitte Oktober ans Netz 
geht. Ebenfalls mit Riesenschritten vor-
wärts geht es beim Ruswiler Wärmever-
bund, wo die Genossenschaft bekanntlich 

das Ruder übernommen hat. Noch in die-
sem Jahr wird eine ausserordentliche Ge-
nossenschaftsversammlung den Pla-
nungskredit für das Fernheizwerk be-
schliessen können, und der Liefervertrag 
über 8000 Kubikmeter Holzschnitzel pro 
Jahr mit der Wald und Holzgenossen-

schaft (WHG) ist unter Dach und Fach. 
Über was wurde beim Abschluss des 
Abends bei einem reichen Apéro aus der 
«Rössli»-Küche gesprochen? Häufi g über 
die Freundlichkeit und Hilfsbereitschaft 
des Sammelhof-Personals.
 Josef Stirnimann-Maurer

Eine haltlose
Unterstellung
In der Spalte «Kurz notiert…» von Josef 
Stirnimann wird das leidige Thema 
Chrämerhus aufgenommen. Dass in 
diesem Zusammenhang nun die Feuer-
wehr schlecht gemacht wird, kann ich 
nicht verstehen und auch so nicht ste-
hen lassen. Völlig grundlos wird uns, 
der Feuerwehr Ruswil, unterstellt, dass 
wir uns bei einem Brandereignis im 
Chrämerhus wohl nicht die allzu gröss-
te Mühe geben würden, um den Brand 
zu löschen. Das ist noch milde ausge-
drückt eine bodenlose Frechheit, uns so 
etwas zu unterstellen. Und dies noch 
auf der Titelseite! Obwohl wir alle in 
der Feuerwehr unseren Dienst nur ne-
benbei in unserer Freizeit machen, sind 
wir professionell organisiert und wer-
den ständig weitergebildet. Sei es bei 
Übungen während unseren Proben oder 
an den Kursen die das Feuerwehrins-

pektorat durchführt.
Bei jedem Alarm rücken wir unverzüg-
lich aus und geben alles um Menschen, 
Tiere, Umwelt und Sachwerte zu schüt-
zen und die Schäden möglichst gering zu 
halten. Wir machen da ganz sicher kei-
nen Unterschied, um welches Objekt es 
sich handelt oder welche Personen es be-
tri� t. Egal ob es nun das baufällige 
Chrämerhus, unsere schöne Dorfkirche, 
ein Wohnhaus, ein Scheune, ein Gewer-
bebetrieb, ja, um was auch immer es sich 
handelt, wir geben alles um einen Ein-
satz erfolgreich zu beenden. Wir stehen 
im Dienst der Ruswiler Bevölkerung, wir 
sind für alle Rusmeler da.
Mag sein, dass das vor 50 oder 100 Jah-
ren noch etwas anders war. Dies ist aber 
längst Vergangenheit und hat mit der 
heutigen Realität sicher gar nichts mehr 
zu tun.
 Philipp Wolfi sberg
 Kommandant
 Feuerwehr Ruswil 

Lesermeinungen
Wahlkampf! 
Im Leserbrief vom 28. September im 
Anzeiger vom Rottal hat Sepp Hodel 
gleich selbst den Wahlkampf genutzt. 
Dies mit einer Breitseite in Richtung 
der grössten Partei der Schweiz, der 
SVP. Die Angst, dass die eigene Partei 
Stimmen verlieren könnte, muss gross 
sein. Wenn es anderen Parteien ernst 
wäre, die 10 Millionen Schweiz nicht 
anzustreben, würden diese vielleicht 
auch etwas dagegen unternehmen. Im 
Jahr 2014, mit der Annahme der Mas-
seneinwanderungsinitiative durch das 
Volk, wurde in Kürze ein zahnloser Pa-
piertiger namens Inländervorrang light 
gescha� en. Als Unternehmer, der 
durchaus A�  nität für eine qualitative 
Zuwanderung hat, musste ich bei der 
ersten Anwendung feststellen, dass die-
ser rein gar nichts taugt. Der zahnlose 
Papiertiger wurde aber nicht etwa mit 
einem Gendefekt geboren. Nein, er wur-

de bewusst so gezüchtet! Gezüchtet un-
ter grosszügiger Mithilfe der damaligen 
CVP und der FDP. Im Jahr 2014 vor 
der Abstimmung rechnete der Bund, 
dass die Schweiz im Jahr 2060 9 Mil-
lionen Einwohner zählt. Getäuscht hat 
sich der Bund um 37 Jahre (!). Wie wir 
alle vor zwei Wochen gelesen haben, ist 
diese Schwelle bereits erreicht. Ob das 
auch ein Grund der grossen Politikmü-
digkeit in unserem Land ist? Wenn sich 
die anderen Parteien wiederum so ein-
setzen wie in der Vergangenheit, wird 
die Schweiz 10.5 Millionen Einwohner 
haben, bevor dass die allfällig ange-
nommene Nachhaltigkeits-Initiative 
überhaupt in Kraft treten würde. Wie 
sollen denn unter diesen Umständen die 
Klimaziele in der Schweiz erreicht wer-
den? Netto-Null 2050 wird ja kaum 
korrigiert. Dass der Arbeitskräfteman-
gel für dieses Wachstum nicht mehr 
verantwortlich gemacht werden kann, 
dürfte wohl bald dem letzten Schweizer 

dämmern. Jeder zusätzliche Einwohner 
in diesem Land benötigt Ressourcen. 
Nebst Verkehrs- und Gesundheitsinfra-
struktur auch Energie, Wohnraum, 
Land und natürlich entsprechend per-
sonelle Ressourcen! Die Spirale dreht 
sich also munter weiter und ausser der 
SVP spricht das Thema kaum eine Par-
tei an. Die Zuwanderung zu minimie-
ren, wird nicht einfach sein. Dies auch 
darum, weil wohl bald der nächste 
zahnlose Papiertiger gezüchtet wird. 
Welche Parteien diesen unterstützen 
werden, vermute ich zu wissen. Ja, es 
ist Wahlkampf! Jetzt können Sie Ihre 
Stimme abgeben und Ihre Meinung 
äussern. Und weil Wahlkampf ist, emp-
fehle ich Ihnen die Partei, die hin-
schaut und Themen, welche die Bevöl-
kerung bewegen, auch anspricht. Wäh-
len Sie SVP-Liste 1.
 Roland Küng, 
 Unternehmer und Kantonsrat SVP, 
 Buttisholz
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